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nr. 5 —1915 ein Blatt für fieimatlidie Art unb Kunft II 30. Januar
öebruckt unb oertegt oon ber Budibrudcerei lules Werber, Spitalgaffe 24, Bern ||

Die beiben 3üge.
Don Carl Spitteier.

Bord), iueld) ein jubel, uield) ein Glockenball
Oie Strafte brauft oon menfd)enu>ogenfcbu>all.
Das ift ein Drängen, Wimmeln und Geioübl,
Begeifterungsbungrig und erioartungsfcbiuül.
Da jauchzt der üufrubr: „Plaft, der Scftzug nabt!
mufik bridit an. — Wie icb ans Senfter trat,
Sab icb beim Bannergruft und Slaggeniuinken
Raibarden glänzen, IPorgenfterne blinken.
Von Samt und Seide lachte Sarbenluft,
ünd frobe Andacht fchioellte jede Bruft.
Plöftlid) durcb die gepuftte Sonntagsioclt
Grtönt ein: Bait! in ferner Bornston.gellt.

Oie menge weicht, das Cebebod) oerftummt,
THit dumpfen Schlägen eine trommel brummt
üeber die Brücke ftampft, beftaubt, bepackt,

in fcbuxigend Bataillon in feftem takt.
Die Sabne hoch, der Oberft an der Spifte,

Und aller Augen fprüben mutesbüfte.

„Im Zug zu oieren!" berrfcbt Kommandofchall,
Und durcb die Reiben klirrt der Widerball,

jeder geborgte obne Wort und Wank,

Und keiner bofft auf Beifall oder Dank.

Die Züge fchuxnkten links und rechter Band —
Sagt an, mit uxlchem zog das Vaterland?

Unb bann kam bas Jabr 1914.
Tlooelle oon Jakob Büljrer, Bern.

Die immer temperamentooller geworbene fRebe 3näb»
hatte bie 9tufmertfamteit ber benachbarten Difdjge»

fellf^Qften auf ficb ge3ogen. 3näbnit brach plöfclid) ab,

barauf erhoben fidj bie Drei unb fie begaben fid) in
ken ïleinen äRufterfriebhof, ber hinter ber Slusftellungs»
Brd»e angelegt worben roar. Slutrote Saloen umgrenjten
3ttei ©räberreihen, in benen prunfoolle ©rabfteine ftanben.
®as Sßeglein 3wifd)en ben ©räbern oerlief fid) in ben SBalb,
unb mo es ben SBalbranb erreichte, ftanben über einem
®runnenbaffin 3wei nadte fjrauengeftalten aus Sronîe, be»

äaubernb einfach unb ebel in ihrer Haltung. 2IIs bie brei
un ben pruntoollen ©rabfteinen oorbeüamen, meinte 3n»
äbnit achfeljudenb: „2Bie talt unb fühl einen biefe Steine
ietffen. 2Boljl ertennt man ein Streben nach neuen formen,
ojber man fieht es beutlich, bas Streben entfpringt bem

opf unb nicht bem Se^en. Das ift bas atlergefäbrlidjfte,
te blofte fReuerungsfudjt. 3mmer neues, anberes 3U fd>af=

gehört 3um eigentlichen SBefen bes 3nbuftrialismus.
oft bie 2Renfd)en ertennen möchten, baft ein abgrunb»

tefer Unterfchieb 3wifdjen biefem abfidjtlichen Steuern unb
jenem utfprünglichen ©rfchaffen oon bisher Ungewohntem
'egt, baft jenes in ber £>auptfacbe burd) bie iton!urren3,
°'efes burch eine innere ütotwenbigfeit bittiert wirb."

(Sie tarnen an einem auf einer Seite offenen, etioa an»

berthalb mannshohen 9Jtauerred)ted oorüber. 3n bie rohoer»
puftte STiauer toaren tieine fRifdjen eingelaffen, in benen

îlfchenurnen ftanben. 3)or ber hiutern Quertoanb lag ein nie»

berer Quaber, auf bem ein junger, 3arter Sfrauentörper,
aus rohem ftunftftein gegoffen, fdjlief. Daoor auf einem

hohen, bünnen Södel ftanb ein überfdjlantes, weibliches
fjrigürlein. SRagere fRofenftämmchen hoben hier unb bort
wenige, aber herrlidje Slüten in bie ftille Ummauerwtg,
an ber manchmal eine 3arte ©pheurante emporftieg. Still»
farbig unb in ruhig eblen Srornten ftanben bie Urnen in
ihren fRifdjen. Schweigenb oerweilten bie brei oor biefer
tleinen ülbgefcftiebenheit, in ber bas Beben feine 3arteften
unb inhaltsoollften formen 3U ©hren ber Doten hinge»

ftreut 3U
" haben fdjien. ©hriftian hätte ben £ut 3iehen

mögen.
©nblich wanbten fie fid) ab unb tarnen in einen fle-i»

nen ©arten auf ber IRüdfeite ber itirdje, in bem ein paar Du»

ftenb ©rabtreu3e unb ©rab3eidjen für ©räber oon ftinbern
unb befcheibenen Beuten oon 53Iumen unb ©rün ummudjert
würben. 9lm ©nbe bes SBegleins blieb 3nabnit ftehen

unb wies auf ein Heines fdjmiebeifernes ©rabfreu3lein: „2Bas
haltet ihr oon bem ba," frug er. Snäbnit befah fi<h has

Mie
ort u ilo

n,-, s — 1915 ein Llatt für heimatliche Ntt und l^unst I> ^n 30. lanuar
Sedruckt und verlegt von der vuchdruckerei Iules Werder, 5pitslgssse S4, gern I I

vie beiden Züge.
von Lsri 5pitteler.

Horch, ivelch ein Zubel. welch ein 6IockenhaII!
die Straße braust von Menschen wogenschwaii.
Vas ist ein Vrängen, wimmeln unst Sewühl,
kegeisterungshungrig unä erwarkungsschwüi.
Va sauchTt ster Aufruhr: „Platz, cler Sest^ug naht!
Musik bricht an. — Me ich ans Fenster trat,
5ah ich beim Kannergruß uncl Flaggenwinke'n
haibarsten glänzen. Morgensterne blinken.
Hon Samt unci Zeige lachte Farbenlust,
ünst frohe Andacht schwellte zeste krust.
Mötzlich clurch (lie geputzte Zonntagswelt
Krtönt ein: Halt! Kin ferner Hornston. gellt.

Vie Menge weicht, (las Lebehoch verstummt,
Mit stumpfen Schlägen eine Krommel brummt.
Ueber stie Krücke stampft, bestaubt, bepackt.

Kin fchweigenst kataillon in festem Kakt.

Vie Sahne hoch, ster Oberst an ster Spitze,

Unst aller flugen sprühen Mutesblitze.

„Im 7ug 2U vieren!" herrscht pommanstoschall,

Unst sturch stie steihen klirrt ster Msterhall.
Zester gehorchte ohne Mrt unst >vank,

Unst keiner hofft auf keifall oster vank.
vie lüge schwenkten links unst rechter hanst —
Sagt an, mit welchem ?og stas vaterlanst?

Und dann kam das fahr 1914.
kovelle von fakob kührer, kern.

Die immer temperamentvoller gewordene Rede Jnäb-
^îts hatte die Aufmerksamkeit der benachbarten Tischge-
^Ilschaften auf sich gezogen. Inäbnit brach plötzlich ab,
kurz darauf erhoben sich die Drei und sie begaben sich in
den kleinen Musterfriedhof, der hinter der Ausstellungs-
kirche angelegt worden war. Blutrote Salven umgrenzten
Zwei Eräberreihen, in denen prunkvolle Grabsteine standen.
Das Weglein zwischen den Gräbern verlief sich in den Wald,
und wo es den Waldrand erreichte, standen über einem
Brunnenbassin zwei nackte Frauengestalten aus Bronze, be-
Zaubernd einfach und edel in ihrer Haltung. Als die drei
an den prunkvollen Grabsteinen vorbeikamen, meinte In-
äbnit achselzuckend: „Wie kalt und kühl einen diese Steine
kassen. Wohl erkennt man ein Streben nach neuen Formen,
^>er man sieht es deutlich, das Streben entspringt dem

opf und nicht dem Herzen. Das ist das aklergefährlichste,
w bloße Neuerungssucht. Immer neues, anderes zu schaf-

^u. gehört zum eigentlichen Wesen des Jndustrialismus.
aß die Menschen erkennen möchten, daß ein abgrund-

wfer Unterschied zwischen diesem absichtlichen Neuern und
wnem ursprünglichen Erschaffen von bisher Ungewohntem
^ât, daß jenes in der Hauptsache durch die Konkurrenz,
"eses durch eine innere Notwendigkeit diktiert wird."

Sie kamen an einem auf einer Seite offenen, etwa an-
derthalb mannshohen Mauerrechteck vorüber. In die rohver-
putzte Mauer waren kleine Nischen eingelassen, in denen

Aschenurnen standen. Vor der hintern Querwand lag ein nie-
derer Quader, auf dem ein junger, zarter Frauenkörper,
aus rohem Kunststein gegossen, schlief. Davor auf einem

hohen, dünnen Sockel stand ein überschlankes, weibliches
Figürlein. Magere Rosenstämmchen hoben hier und dort
wenige, aber herrliche Blüten in die stille Ummauerung,
an der manchmal eine zarte Epheuranke emporstieg. Still-
farbig und in ruhig edlen Formen standen die Urnen in
ihren Nischen. Schweigend verweilten die drei vor dieser

kleinen Abgeschiedenheit, in der das Leben seine zartesten
und inhaltsvollsten Formen zu Ehren der Toten hinge-
streut zu haben schien. Christian hätte den Hut ziehen

mögen.
Endlich wandten sie sich ab und kamen in einen klei-

nen Garten auf der Rückseite der Kirche, in dem ein paar Du-
tzend Grabkreuze und Grabzeichen für Gräber von Kindern
und bescheidenen Leuten von Blumen und Grün umwuchert
wurden. Am Ende des Wegleins blieb Inäbnit stehen

und wies auf ein kleines schmiedeisernes Grabkreuzlein: „Was
haltet ihr von dem da," frug er. Inäbnit besah sich has
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